
Erst hypnotisieren, dann bohren 
Immer mehr Zahnärzte nutzen Hypnose, um ihren Patienten die Panik zu nehmen 
 
 
Schon die Vorstellung, 
zum Zahnarzt zu müs-
sen, bedeutet schlaflose 
Nächte, feuchte Hände 
und Pulsrasen – von 
dem Gefühl, wenn man 
dann tatsächlich auf dem 
Behandlungsstuhl Platz 
genommen hat, ganz zu 
schweigen. Etwa so 
muss es einem Schaf 
gehen, das zur 
Schlachtbank geführt 
wird. Mindestens 20 
Prozent der erwachse-
nen Bevölkerung kommt 
diese Schilderung nur 
allzu bekannt vor. Jeder 
Fünfte – Frauen wie 
Männer gleichermaßen – 
gehört zur Gruppe der 
so genannten Angstpati-
enten, für die der Zahn-
arzt-Besuch einem Hor-
rortrip gleichkommt. 
Große Angst ist nicht nur 
für den Patienten selbst 
ein Stressfaktor. Auch 
dem Zahnarzt wird die 
Arbeit in der Mundhöhle 
erschwert. Als Mittel ge-
gen die Angst greifen 
immer mehr Zahnärzte 
auf Hypnose-Techniken 
zurück. „Hypnose hat 
sich in den letzten 15 
Jahren in vielen Praxen 
als unverzichtbarer und 
in alle Behandlungsab-
läufe integrierter Be-
standteil moderner 
Zahnheilkunde bewährt“, 
erklärt Albrecht Schmie-
rer, Präsident der Deut-
schen Gesellschaft für 
Zahnärztliche Hypnose 
(DGZH).Moderne medi-

zinische Hypnose hat 
nichts mit Zauberei oder 
dem Spektakel bei 
Jahrmarktvorführungen 
zu tun. Es handelt sich 
vielmehr um ein Hinein-
führen in einen nach in-
nen gerichteten Kon-
zentrationszustand – in 
die hypnotische Trance. 
„Moderne Hypnose“, so 
Schmierer, „verzichtet 
bewusst auf angstma-
chende, Abhängigkeit 
verursachende Techni-
ken. Nicht der willenlose, 
sondern der selbstbe-
stimmte, sichere und 
angstfreie Patient ist un-

ser Ziel. “Um die ge-
wünschten Trancezu-
stände entstehen zu las-
sen, bedient sich der er-
fahrene und in Hypnose 
ausgebildete Zahnarzt 
verschiedener Techni-
ken. Häufig angewendet 
werden die in den letzten 
Jahren weiterentwickel-
ten indirekten Indukti-
onstechniken. Dabei 
wird der Patient nicht im 
klassischen Sinne hyp-
notisiert; er fühlt sich je-
doch entspannt, sicher 
und wohl. Eine oft ver-
wendete Variante arbei-
tet auf Grundlage der 



„Drei-Worte-Induktion“. 
Hierbei wird der Patient 
nach einer schönen Er-
innerung aus seinem 
Leben gefragt. Er soll 
dann drei Worte finden, 
die dieses Erlebnis ge-
nau definieren. Diese 
Worte werden vom Be-
handler und der Assis-
tentin in regelmäßigen 
Abständen wiederholt. 
Dabei wird auch die At-
mung des Patienten 
durch bestimmte Griff-
techniken unterstützt. 
Der Körperkontakt ist ein 
wichtiges Element im 
Rahmen der medizini-
schen Hypnose. Das Be-
rühren an bestimmten 
Punkten des Körpers 
(etwa der Stirn) soll das 
Entstehen von schönen 
Bildern in der Fantasie 
des Patienten unterstüt-
zen und damit indirekt 
auch dessen Atmung 
steuern. „Eine ruhige 
Bauchatmung ist mit 
Stress nicht kompatibel“, 
erläutert Schmierer. 
„Wenn das Gehirn von 
positiven Gedanken 
ausgefüllt wird, bleibt 
kein Platz für Angst und 
Stress. Hypnose ist im 
Grunde nichts anderes 
als die Konzentration auf 
die Innen- statt auf die 
Außenwahrnehmung.“ 
Auch Entspannungs-
CDs werden vermehrt in 
den Praxen eingesetzt. 
Sogar tiefe Trancezu-
stände können mittels 
CD erreicht werden. Der 
Patient nimmt auf dem 
Behandlungsstuhl Platz, 
setzt den Kopfhörer auf 
und folgt den Instruktio-
nen. Er erlebt zunächst 

das Taubwerden der 
Hand. Dieses Taub-
heitsgefühl überträgt 
sich dann auf seinen 
Mund, der sich weit öff-
net, sobald er zur Be-
handlung bereit ist. Nach 
23 Minuten Induktions-
dauer kommt der Zahn-
arzt ins Behandlungs-
zimmer und kontrolliert 
unter anderem anhand 
der Bauchatmung die 
Tiefe der Trance. Die CD 
läuft während der ge-
samten Zahnbehandlung 
weiter. Auch das an-
schließende Zurückfüh-
ren aus der Trance er-
folgt per Kopfhörer. 
Wenn die Behandlung 
individuell, also ohne CD 
durchgeführt werden 
soll, kann der Patient 
mittels direkter Indukti-
onsverfahren innerhalb 
von drei bis zehn Minu-
ten in eine tiefe Hypnose 
versetzt werden. Dies 
geschieht zum Beispiel 
durch das Fixieren eines 
Punktes, eines Gegens-
tandes oder einer Licht-
quelle, die die Augen mit 
der Zeit ermüden lässt. 
Gleichzeitig wird die 
Aufmerksamkeit des Pa-
tienten auf Entspannung, 
innere Bilder und Vor-
stellungen gelenkt. 
Grundsätzlich kann jeder 
zahnärztliche Eingriff un-
ter Hypnose ausgeführt 
werden. Auch größere 
Operationen wie das 
Entfernen der Weis-
heitszähne oder Lap-
penoperationen sind 
möglich. Ob der Eingriff 
mit oder ohne lokale A-
nästhesie erfolgt, ent-
scheidet der Patient 

selbst. „Der größte Teil 
der Patienten, die eine 
Hypnose wünschen, 
möchte trotzdem eine 
Spritze haben“, berichtet 
Schmierer. „Allerdings 
kommen wir in aller Re-
gel mit einer deutlich ge-
ringeren Dosis aus.“ 
„Zahnärztliche Hypnose 
ist eine effektive, vor al-
lem aber auch sanfte 
und natürliche Alternati-
ve“, sagt Wolfgang Koch 
vom Vorstand der Inter-
nationalen Gesellschaft 
für Ganzheitliche Zahn-
Medizin (GZM). „Nicht 
nur bei Angstpatienten, 
sondern auch bei Men-
schen mit extremem 
Würgereiz oder allergi-
schen Reaktionen auf 
Lokalanästhetika müs-
sen zahnärztliche Ein-
griffe ansonsten nämlich 
häufig in Vollnarkose 
durchgeführt werden. 
Und die ist nicht nur mit 
erheblichem Aufwand 
und Kosten, sondern 
auch mit Risiken ver-
bunden. Der Verzicht auf 
oder die Reduzierung 
von Narkosemitteln bie-
tet sich dabei durchaus 
auch für andere Patien-
tengruppen wie etwa 
Menschen mit Herz- und 
Kreislauferkrankungen 
an, die häufig sehr sen-
sibel auf Anästhetika re-
agieren. Überdies kön-
nen starker Stress und 
Angstzustände zu Atem-
not und Ohnmacht füh-
ren.“  
Bei rund 90 Prozent der 
Bevölkerung kann zahn-
ärztliche Hypnose erfolg-
reich eingesetzt werden. 
Besonders bei Men-



schen mit hoher Kon-
zentrationsfähigkeit, 
bildhafter Fantasie und 
Intelligenz sind die Er-
folgsaussichten gut. 
„Vom allergrößten Teil 
der Patienten wird die 
Behandlung in Hypnose 
als sehr positiv wahrge-
nommen“, berichtet 
Schmierer. „Meist kann 
eine über Jahre beste-
hende Zahnarztangst 
komplett abgebaut wer-
den. Die Vision der 
Zahnarztpraxis als Stätte 
der Qual und des 
Schmerzes gehört dann 
für immer der Vergan-
genheit an.“ 
 
Manuela Michel  
 
Gefahr aus der 
Mundhöhle 

 
Panische Patienten 
schieben den Zahnarzt-
besuch meist lange vor 
sich her – oft so lange, 
bis er sich nicht mehr 
vermeiden lässt, weil die 

Schmerzen unerträglich 
werden. Häufig sind 
dann Zähne, die bei re-
gelmäßiger Prophylaxe 
ohne Probleme hätten 
gerettet werden können, 
nicht mehr zu erhalten. 
Gefahrenbestehen aber 
auch für andere, vom 
Kiefer zum Teil weit ent-
fernte Körperregionen. 
Aufgrund der Vernet-
zung von Zähnen und 
Gesamtorganismus ha-
ben viele Beschwerden 
ihre Ursache in der 
Mundhöhle. „Gerade bei 
chronischen Erkrankun-
gen liegt die Ursache 
häufig im Mund", erläu-
tert Wolfgang Koch von 
der Gesellschaft für 
Ganzheitliche Zahn-
Medizin. „So kann bei-
spielsweise eine ständig 
wiederkehrende Blasen-
entzündung ihre Ursa-
che in einem toten 
Schneidezahn haben. 
Auch Allergien oder Ent-
zündungen im Körper 
können durch solche so 
genannten Herde verur-
sacht werden. Menschen 
mit sehr großer Angst 
vor dem Zahnarzt liefern 
sich also nicht selten er-
heblichen gesundheitli-
chen Gefahren aus, oh-
ne es zu wissen."  
 

Internationale Gesell-
schaft für Ganzheitliche 
Zahn-Medizin e.V. 
(GZM), 
Seckenheimer Haupt-
straße 111,  
68239 Mannheim;  
Internet: www.gzm.org, 
E-Mail: gzm@gzm org 
 
Deutsche Gesellschaft 
für Zahnärztliche Hypno-
se e.V. (DGZH),  
Esslinger Str. 40,  
70182 Stuttgart; 
 Internet: www.dgzh.org, 
E-Mail: mail@dgzh.de 
 
Wer zahlt? 
Die zahnärztliche Hyp-
nose kann nicht über ei-
ne Gebührenordnung 
abgerechnet werden und 
ist von daher eine vom 
Patienten selbst zu tra-
gende Privatleistung. 
Welche Kosten im Ein-
zelnen entstehen, hängt 
vom Fall und nicht zu-
letzt vom notwendigen 
Zeitaufwand ab. Zahn-
ärztliche Hypnose ist ei-
ne Spezialisierung, die 
nur in besonders dafür 
qualifizierten Praxen an-
geboten wird. Dauerhaf-
te Weiterbildung und le-
benslange Supervision 
sind für diese Zahnärzte 
bindend.

 


